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Was unsere Leser dazu sagen.
Eine kurze Meditation uli« r «Meditationen >

Dies« hr/ahlung im Vprilheft unserer Zeitschrift ist mi her in 111 hn< li< r Hinsicht ein
ehrlicher \ ersuch mit M(h seihst ms R< 111t /u komm« n und \or sich seihst He« hen
sehaft abzulegen V lelleieht hatte diese Beuht« 1101 h ^xvonrien \mihi «s ohne «lie allzu
rei(hli«lun /itate> gegangen ware Richard Wagner Mechow h ciliare! Stinken Hans
Carossa Goethe Strindberg Salliist Rilke das i«t «m hisschen vi«! fur eine ein/eine
Geschichte auch nenn es zeigt dass der Verfasser ein gnthele«ener Mann ist

\her du wahre Sehwache dieser Beichte scheint dein \ erfasser nicht aufgegangen
zu sein Das Grundthema der Bei« lite ist eine Situation in der sic h vu le von uns einmal
so oder so gefunden liahen \ls jüngere Menschen von einem alteren Mann geliebt den

sie dann verlassen um sich dem wechselnden Vinnteil« r mit (»I« ic haltrigen hinzugehen
dessen Sinnlosigkeit der \ erfasse r gut beschreibt Dann m breitet die /eit weiter und
aus dem einstmals jungen Menschen wird nun seinerseits ein älterer Mann der die Bin
dung an einen jüngeren Menschen sucht sie findet nur um «le dann (wie er selbst es

in seiner lugend getan hat) wieder zu verlieren weil nun der jungt Partner seinerseits
auch wieder von ihm fortstreit So weit schon und gut \ber es sind die letzten Zeilen
dieser Beichte che verraten wie wenig der alter und alt gewordene homophile Mann
auf dem Boden der Realität stellt In diesen letzten /eilen zitiert der \ erfasser das

einmalig schone Gedicht von Carossa in dem er von den Wanderern spricht von denen
noch mancher auf dem Weg zu ihm sein mag Hur liegt die Schwache dieser Beichte
che in vielem mehr als t \ p i sc h fur die Gesamthaltung eines grossen Icils der alteren
und alten Menschen unter uns ist Die offenbare l nmoglnhkcit tinzusehen dass che

Zeit der I u he lorbei ist dass der /eitpuukt gekommen ist an dem wir mit dem geisti
stigen \orrat den wir wahrend unsere*. Iebtns in unsere Scheuern gesammelt haben

leben müssen und che weltfernen Traume aufgehen dass uns doch noch ein Jüngerer
um unser seihst willen liehen könne Die hinsamkeit des Mters über die der homo

phile Mensch so oft lamentiert ist auf der bete rosexut llen Seite genau «o zu finden
ohne dass entsprechendes Viifhehcn von ihr gemacht wird Oder ware der \ erfasser
der Beichte willens mit einem /> 50 jahrigui Mann eine Freundschaft (oder sagen

wir es tlirhch eine körperliche Bindung) einzugehen'''' Auch ehest konnte ihn ja aus

seiner l msamkeit erlosen Mx r wird er dazu bereit sein'1" Ich glaube es kaum denn
che meisten che allermeisten von uns rennen ja nur der Illusion der Jugend nach

Stephan

Blither fur Mucker und Meckerer9

Lieber Rolf.
In der verständlichen Freude über das wirklich atisgezc ic hnt te \orwort von Prof

Schoeps zu der Neuausgahe des alten Blühe r Sc hinkens «Die Rollt der Trotik in der
männlichen Gesellschaft» sind Ihnen nut \ erlaub sei es gesagt 111 Hinsicht auf das

Buch seihst ein hisse heil che Pferch durchgegangen Ich glaube kaum dass dies das

richtige Buch fur deutsche Mucker und Meckerer ist wenn Sie nur che hinstellung
Bluhers auf Seite 19T lesen «Die Griechen wussten das und forderten daher Hasset

eure Feinde Soweit werden cht Volker des heutigen MieHeilandes auch wieder kommen
können wenn sie die christluhe Irrlihre hinter sich haben werden » [ in Buch das auf
diesem Staudpunkt steht wird kaum das Richtige fur das heutige stark vom politischen
Katholizismus bet influs«U Deutschland -.ein auch schon deshalb wenn man bedenkt
dassBluher die Familie al« staatenbildend ablehnt und dafür die Mannerhunde einsetzen
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will I flier sole he Dinge hinweg ist der geistige Hochmut dem Bluher frolinte. heute
kaum mehr erträglich «so wenn man auf Seit» 98 auf -»eine Foi muherung de«» Hegriffes

Mim ker «tosst Muckei sind der hurserhche hri^t, ferner etwa \hstinenten Tier-
se hut7fanatiker vegetarische Sonneiimensc hen I ntlaufene Muiker pflegen /u sein
Sämtliche Freigeister, \theisten sämtliche Sexualarzte wahrend ihrer Sprc hstumle.
Herausgeher \on Zeitschriften nut nackten Männern iiimI Frauen.» Sollte der ho< Ii-

mutige Herr Bluher dei /u seinen Leh/eiten wie Sie im Mar/heft s<hriehen keinerlei
\ erhindung mit dem krei«» halte, es \iellei(ht deswegen getan hahen. weil Sie. lieber
Rolf uns in höchst unmuckerischer Weise im Heft mit Bildern con nackten Mannern
erfreuen '

Aber uher alle Details hinweg ist das Buch von Blühet (der übrigens in seinen

spaten Jahren eine gewaltige Kehrtwendung auf den Nationalsozialismus Inn machte)

vor allem in der heutigen I age in Deutschland deswegen gefährlich weil sich dies Buch
fast aussc hliesshc h 1111 Bezirk der «F del-Paderastie» hewegt

Das einzig Bedauerliche in diesem Fall ist wie »chon ohen gesagt, dass der
Neuauflage dieses heute absolut historisch wirkenden Buches ein so einmalig gutes \orwort
beigegeben ist das leider nicht zu seiner beabsichtigten Wirkung kommen wird

Nicht« fur ungut und freundliche Drusse von Ihrem Abonnenten J99

\ erzerrte Bilder
I in einziger Punkt in den ganzen Diskussionen uher den Harlan Film Das Dritte

Gesihledit dei kürzlich ein paar Tage in Zurich lief ist nicht und nie erwähnt worden

und dabei ist vielleicht dieser eine Punkt der wesentlichste an diesen ganzen
Diskussionen

Jedermann ist sich darüber klar, welch ein elendes Machwerk der «Jud Süss» Film
war Die Person seines Regis«eurs wird ans diesem Orunel his zum heutigen Tag
bekämpft. mit Recht.

Aher ist einmal jemandem aufgefallen class der «Jud Süss» Film und «Das Dritte
Deschlecht» einen gemeinsamen Nenner haben'' Im «Jud Süss» ergoss \eit Harlan

seinen ganzen Schmutz über eine Minderheit nämlich die Juden. Im «Dritten
Deschlecht» giesst er genau denselben Schmutz uhei eine andere Minderheit aus. nämlich
die Homosexuellen. Ist noch niemand auf den Gedanken gekommen, dass die Person
des «Jud Süss» ebenso wenig typisch fur die Juden war. wie der Kuiisthanc!ler im Film

Das Dritte Dese blecht» tvpisch fur die Homosexuellen i«t' Der «Jud Süss» zeigte einen
zur Macht gekommenen luden der andere Film zeigt einen Homosexuellen, der ebenso

wenig wie der gezeigte lüde t\[tisch fur seine eigene Minderheit ist \ber wahrend sich

in der ganzen Welt die Stimmen gegen Harlan und seine infame Darstellung eines
jüdischen Menschen erhob hat sich heute noch die erste Stimme zu erheben che sagt,
dass auch der Homosexuelle in Harlans zweitem Schmutzfilm in keiner Weise als

Kronzeuge fur die «\ erwerfIi« likeit» dei Homosexualität gekommen werden kann
Im lehrigen müssen wir Homosexuellen den jüdischen Organisationen fur ihre

\ufklarungsarbeit gegen diesen zweiten Harlan Film dankbar sein denn dadurch wird
ein tolhfi i erzerrtes Bild unserer eigenen \rt an weniger Menschen herangebrac ht

Zuschriften, die man Beherzigen sollte
Hoffentlich ist meine Desundheit bald wieder so restlos hergestellt, dass ich

im kommenden Sommer che Fahrt nach Basel und Zurich unbesorgt unternehmen kann
Die Folgen der \ erletziingen hei dem im vergangenen Jahr erlebten Rauhuherfall sind

zwar lange nicht so schlimm, wie anfänglich zu befürchten war. ahe<r zu schaffen
macht mir che Sache doch immer noch
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Weil u h luei -i-lii zuiuckgrzogen lehe mid »im h keinoilei Kontakt zu Glen hgesimi-
I e ii mtiiH'i engrirn Heimat hahe (mid so* am li gar mi III kcnnr I. waie natürlich das

Bedürfnis einerseits «ehr gross seitenlang draiiflos/Hiede 11 \licr andererseits I>111 n Ii

Realist genug/ um Ihr#» Zeit nicht über Gebühr in \n-pruch /n nehmen. I< h kann nur
denken. wieviel e(hte \nliegen mid "Note an sie herangetragen weiden und wieviel
mehr überflüssiges Geschwafel Icli glaube. man sollte nicht /u vi«! mil der trails« hen

Situation de« Homophilen kokettieren sondern \hlimhr die ganze ""aclie bestnioglic Ii

mit Humor nehmen und trot/dem lachen
\u> einei deutschen Kleinstadt

...Nie können gar nicht ennessen. was es Im mich bedeutet, jet/l endlich nach

\ ielen Jahren langen Wartens die Möglichkeit /u hahen. mit Gleichgesinnten \ er-

hindung /u hekommen. Ich niuss sehr /uruc kgezogen lehen und hahe daher bislang nur
ganz wenig Kontakt in dieser Beziehung hahen können. Gan/ durch Zufall zeigte nur
\or einigen Monaten ein Bekannter ein Heft Hirer Zeitschrift. Leider konnte ich nicht
sofort abonnieren, weil ich mir zuvor erst ein Postsc hlies«f ach erweihen musste. Jetzt
endlich ist es so weit und ich hoffe «ehr dass ich un laufe der Zeit guten Kontakt
wenigstens mit einem wertvollen Menschen bekomme. Das ist mein grossei Wunsch
und darum freue ich mich schon heute auf die weiteren Hefte des \honnemeut«

\iis einer deutschen Gro««tadt.

*

«... Ich freue mich jedesmal auf das Erscheinen des Heltes und lese es dann fast
111 einem Vtem/ug. Selbstverständlich nicht alles mit dem gleichen Interesse, denn wo

ist die Zeitschrift. 111 der un« alle« fes«elt. Grundsat/Iu h mochte ich den Inhalt jedenfalls

nicht anders haben. Zeitschriften fur geistig \nspruc hsv olle und auch fur \n-
spruehslose gibt e« in Hülle und hülle und 111 jeder Sprache, aber einen Kreis» gibt es

nur einmal. Es ist ja auch ganz selbstverständlich das« wir gerade das darin suchen

was im« im Innersten am meisten bewegt, oder die- Beitrage, denen man «icher nie

Maugel au Diskretion vorwerfen kann....
\us der Schweiz

Mit de 111 zweiten Halbjahr bestelle ich che Zeitschrift ah Die Bilder genügen
gerade noch fur ein Nonn tagnac hmi ttag-K ranze hen! Nehmen Nie sie Ii ein Beispiel an
den skandinavischen "Magazinen da kriegt der Lesei doch etwas für sein Geld, wenn
auch der Text, der ja sowieso in den seltensten hallen interessiert, hier nicht gelesen
werden kann. \ber die Photos man kann nur sagen. Klasse'! Weshalb sind Sie auch

so ängstlich mit den \kt-Aufnahmen''.
\11c Ii ans der Schweiz.

tutnort auf die letzte Fume- Weit die sc /in etzerist hen Pressegesetze liel strenger
sind als die shandtnaiisthen! Hott'
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